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lt f Agar! das feinerfeit verlorene Reichsland durch Ströme von Blut] Marktes und dem Rückgange des Goldagios drohen, und eine 3 
* 1 uch ehe Se = a zurückgewonnen hat und den Preis des Blutes giebt man nicht] Erleichterung für den Export der öſterteichiſchen Induſtrie⸗Ar⸗ 
| ine T wieder heraus. Es ift das Symbol der deutſchen Vaterlands⸗ tikel nach Deutſchland verlangt wird. Wenn dieſelbe nicht er⸗ 
05 in Vorjahre fo andauernd wohl befunden habe. Um fo er⸗ liebe und des deutſchen Stolzes geworden. Die Deutſchen] reichbar ſei, möge die Regierung die praktiſch werthloſen Agrar⸗ 
zlütternder die Gewalt des hereinbrechenden Unglücks. Das werden alſo niemals Elſaß⸗Lothringen freiwillig herausgeben, | Konzeſſionen Deutſchlands ablehnen und ſich lediglich auf die 
ge jo manches Patrioten mag fi heute umfloren, wenn er | und fie haben die volle Kraft, es zu behaupten.“ Auch das ift | Bindung der beiderjeitigen Zolltarife beſchränken. 
an jene Trübſalstage des März 1888 zurückdenkt. Heute vor noch niemals ſo offen von einem Franzoſen den Pariſern geſagt Die Stichwahlen in Wien und den Vororten haben 2 
f dei Jahren daß in Wilhelm auf eine Draht⸗ worden, und es wird in Paris trotz Deroulede mit der Rück-] den Antiſemiten drei und den Deutſch⸗Liberalen ein Mandat 1 
1 Meta f war es, daß Prinz - | wirkung auf Elſaß⸗Lothringen beherzigt werden. gebracht. Prinz Liechtenſtein iſt gewählt, ebenſo Lueger. Die E 
EM g hin, von San Remo eintreffend, früh 7 Uhr das Die am Sonnabend in Berlin verſammelt geweſenen Ver- | Antiſemiten insgeſammt haben neun Mandate gewonnen und 
Öle Krankenzimmer betrat, in dem der ehrwürdigſte der [treter der privaten deutſchen Bergwerks⸗Induſtrie | drei verloren. Sie werden im künftigen Reichsrathe 15 Mann E 
le, den die Liebe des Volkes ſich wie erhaben über Tod | haben einſtimmig folgende . zur „Die aus allen ſtark Bat in drei Fraktionen getheilt, als Antifemiten HK 
m ; . Revieren heute in Berlin verſammelten Vertreter der privaten | Schöͤnererſcher ichtung, als Antiſemiten ſchlechtweg unter der 3 
feinen rg eg: 25 De u en. 5 deutſchen Bergwerksinduſtrie erklären angeſichts der zur Zeit von | Führung Pattais und als klerikale Antiſemiten unter der = 
ten gri achen Feldbette lag und ſich an ’ (gs. den Bergarbeitern in verſchiedenen Revieren Deutſchlands er- | Führung des Prinzen Liechtenſtein. Die Deutſch⸗Liberalen haben 2 
bald mmen Feind zu ringen. Der Hof verſammelte ſich als⸗ hobenen Forderungen einmüthig, daß ſie in der Aufſtellung dieſer | bisher 88 Mandate erlangt, ſie haben 7 Mandate verloren und 2 
. Bismarck, Moltke, die Minifter, die Hofgeiſtlichkeit — alle | Forderungen nur den verwerflichen Verſuch, eine allgemeine Aus- | ebenfo viele gewonnen. Ihr Beſitzſtand iſt ſonach unverändert. 7 
Öten das Palais auf, und die unbeſchreiblichſte Aufregung, | ſtandsbewegung einzuleiten, erblicken können. Die anweſenden | Die deutſch⸗nationale Vereinigung hat bisher 4 Mandate ver⸗ 2 
die namenloſeſte Angſt und Sorge um das Leben des theuren Vertreter erklären, daß Forderungen der Bergarbeiter, welche loren, und zwar drei an die Deutſch⸗Liberalen und eines an die 3 
Rurſten legt N i f di den allgemein berechtigt find, nicht beſtehen und daß die Androhung | Klerikalen. 
Volke TT einer Arbeitseinſtellung oder die Niederlegung der Arbeit die Der franzöſiſche Botſchafter in Berlin, Herbette, 
5 deutſche Bergwerksinduſtrie nicht veranlaſſen wird, von dem von | hat fi in einer Unterredung mit einem Sonder⸗Berichterſtatter 
ü Geſtern am Sonntag waren es drei Jahre, daß jene denk- ihr für richtig gehaltenen Standpunkte abzugehen und irgend des „19. Siecle“ ſehr entrüſtet über das Treiben der Patrioten⸗ = 
Mn rdigen unvergeßlichen Stunden der Weltgeſchichte heraufzogen,] welche Zugeſtändniſſe zu machen.“ liga ausgelaſſen; ihr albernes Gejohle habe diesmal kein größeres = 
ein ſterbender 90jähriger Fürſt keine Zeit hatte, müde zu Gegenüber der Meldung einiger ruſſiſchen Blätter, es] Unheil angerichtet, weil man in Berlin an hoher Stelle die 
fn und mit Mn ſbiet der leßten Reute bie Urkunde des hätten die deutſchen Offiziere, welche ſich in Charkow be- Ereigniſſe richtig und maßvoll beurtheilt habe, man möge es 
Peichsta Aetung der festen Kräfte a hufs Erlernung der ruſſiſchen Sprache aufhalten, kein Unter | fi aber in Paris geſagt fein laſſen, daß es gefährlich ſei, mit 
Volle gsſchluſſes unterzeichnete, wo die betende Liebe feines | kommen in einer gebildeten rufſiſchen Familie finden können, dem Feuer zu ſpielen. Der Botſchafter beklagte ſchließlich, daß 2 
Ih s nicht von der Seite des tödtlich getroffenen Fürſten wich, weil ſich niemand dazu habe verftehen wollen, fie in fein Haus | die franzöſiſchen Maler ſich von den Schreiern einſchüchtern 2 
n dann der 9. März, jener thränenreiche Freitag, den fehmerz: | aufzunehmen, kann der „Hamb. Corr.“ auf Grund beſter In- ließen und in Berlin nicht ausſtellen. 
5 — FC4HGk2 a En en a er er Ken Cum — — — . ——————— . .... —.—— 
Ein Geheimniß. Sie erwiderten heiter feinen Gruß, und die Mädchen ver- | fand ſich das kleine Bündel, welches ihm Staatsanwalt Bolvin 
A Grevill ſchwanden von neuem zwiſchen den Weinſtöcken. 5 übergeben, und in einer anderen Taſche der bewußte Briefum⸗ 
eee „Morgen oder ſpäter kommſt Du zurück,“ ſagte feine ſchlag. Wie oft hatte er ſich geſagt, daß er auch dies zum 
Autoriſirte Bearbeitung von Ludwig Wechsler. Mutter zu ihm, während fie ihn hinausbegleitete. „Du weißt, übrigen geben müſſe, und dennoch hatte er es nicht gethan. 8 
8 (Nachdruck verboten.). was Du zu thun haſt. Mehr habe ich Dir nicht zu ſagen.“ Frau v. Montelar empfing ihn in ihrem eigenen Salon und 2 
(28. Fortſetzung). Mit einem Ausdrucke unendlicher Zärtlichkeit blickte Theodor | zwar mit einer gewiſſen Wärme, die ſich ganz bedeutend von E 
. „Bah, Mutter,“ unterbrach fie der Sohn ein wenig rauh, | fie aus feinen ſchönen Augen an. 5 der ein wenig kalten Zurückhaltung unterſchied, die ſie früher % 
Ei von iſt ja keine Rede. Ich ſagte ja ſchon, daß ich von „Du biſt eine wahrhaft gute Frau,“ ſprach er leiſen Tones] ihm gegenüber bekundet. Auf den erſten Blick gewahrte Benois, 3 
du edanken nicht loskommen kann. Und fie weiß das jehr | zu ihr, „mein Vater wurde beglückt durch Dich, und ich bin | daß ſich Frau v. Montelar ſehr verändert habe; der Schlag, 1 
ben ch kann mir keine Achtung aufdrängen; doch weiß ich | ftolz, daß ich Dein Sohn bin. Gehe, meine Mutter, und regiere] der fie mit dem Tode ihres Neffen betroffen, wirkte noch nach 
5 kumt, daß ſie mich nicht leiden kann.“ über dieſes Volk, welches Dich liebt und ehrt. Mit Deiner | in ihr, als es den Anſchein hatte, daß ſie ſich von demſelben 5 
% Di, Wohlan, mein Sohn, trage Dein Geſchick. Und wenn Leinwandhaube biſt Du viel mehr Königin, als jene, die eine bereits erholt habe, und wer ſie längere Zeit nicht geſehen, nahm = 
De zu ſehr drückt, To komme nach Hauſe und klage es | Krone tragen. 8 a . an ihrem Aeußeren gewiß ſofort wahr, daß ihre Geſundheit in 3 
eher Mutter. Tröſten wird fie Dich nicht können, denn bei Er küßte fie noch einmal und blickte ihr nach, wie fie den | hohem Grade erſchüttert fei. E 
=” ing ſolchen Leid Hilft kein Troſt; aber lieben wird fie Dich, Abhang hinanſchritt. Flinken Schrittes kehrte die alte Frau zu „Obſchon ich Ihnen vielleicht bedeutende Ungelegenheiten 2 
dag iſts, was hilft,“ dem Preßhauſe zurück, unterwegs ein ermunterndes Wort an bereitete,“ ſagte fie, „mußte ich Sie ſo dringend erſuchen, zu a 
da, or den vielen luſtigen Dirnen und Geſellen konnten fie | den einen, ein ſtrafendes Wort an den anderen Arbeiter richtend, uns zu kommen, da ich mich in einer überaus bedrängten Lage a 
ich der nicht umarmen; fie blickten ſich daher lange und zärt⸗ doch ſtets mit demſelben ruhigen, ſich gleichbleibenden Ernſte.] befinde, aus welcher ich mir allein keinen Ausweg mehr weiß. 4 
an. i Dann ſetzte fie ſich zwiſchen den Körben und den Stößen von | Nicht etwa, als hätte ich niemanden, der mir einen Rath zu 
1% „Ich reiſe mit dem um fünf Uhr abgehenden Zug“, fagte | Weintrauben nieder und in dem goldenen Schimmer, den die ertheilen vermöchte; ich habe meine alten Freunde, meine Rechts⸗ 7 
5 eodor; wiegt iſt es vier Uhr, ich habe noch Zeit.“ ſinkende Sonne um fie her verbreitete, glich fie einer mit der | berather; doch habe ich die Erfahrung gemacht, daß ſich meine 4 
dle Er begab ſich in das Haus und trat alsbald reiſefertig | ganzen Pracht ihrer Feldgottheit umſchloſſenen Dorf⸗Pomona. Freunde nicht um mich kümmern und ein Advokat hat mit dieſen Ki. 
A aus demſelben heraus. Den kaſtanienbraunen Sammi⸗ „Meine theure, gute, angebetete Mutter!“ ſprach Theodor Dingen garnichts zu thun. Sie haben Raymond geliebt und 4 
\ 142 welchen die Jäger und Grundbeſitzer zu tragen pflegen, mit heiliger Andacht. 214. was mich betrifft, ſo denke ich, daß ich Ihnen gegenüber ſtets I 
1 dach er gegen ein mit Pariſer Geſchmack angefertigtes regel⸗ Das Dampfroß tauchte an der Krümmung der Loire auf; ſo viel Achtung und Freundſchaft bethätigte, um einigermaßen = 
echtes Herrenkoſtüm vertauſcht. fein weißer Rauchkranz vermengte ſich in dem Laub der Bäume. Ihre Sympathie erworben zu haben. Helfen Sie und Sie a 
ag g Ich ſehe Dich lieber als Farmer“, ſprach feine Mutter, Die Dampfpfeife ertönte, deren ſcharfe Töne das Echo des werden mich zu großem Dank verpflichten.“ 
Are fie ihn erblickte. „In dieſem Anzug bift Du mir zu vor: Hügelgeländes erweckten. Benois machte ſich haſtig auf den Sie ſprach all dies ruhigen Tones; ihre Stimme zitterte A 
in, als Farmer aber mehr der Sohn Deiner Eltern.“ Weg, langte mit dem Zuge gleichzeitig auf der Station an und aber ein wenig und ihr ſchönes Geſicht verrieth eine tiefe Er⸗ RR 
6 Anh „Ich bin und bleibe ſtets Dein Sohn, Mutter,“ ſagte er | im nächſten Augenblicke rollte er bereits gen Paris, während regung. Benois war bewegt. Er verfiherte Frau v. Montelar MR 
Aßte fe zum Abſchiede. 5 die ſchwindenden Strahlen der Sonne die Weinberge in ein | mit einigen Worten ſeine Ergebenheit und bat fie, ihm zu Ba 
gehen le Arbeiter blieben an der Schwelle des Preßhauſes | golbiges Licht tauchten. ſagen, was ſie von ihm erwarte. Nun berichtete ihm Frau * 
, als fie eine Reiſetaſche in feiner Hand erblickten. von Montelar über das Konzert in Saint⸗Aubin und die Art * 
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Redaktion und Expedition 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


un Dienſtag den 10. März 1891. 


Zum Sterbetage Kaiſer Wilhelms I. 


e 8 : 
; ſank plötzlich die Purpurſtandarte herab — und wie Todesſchauer | Tells einige Tage nach ihrer Ankunſt in genannter Stadt (Ende 0 
2 2 1 y = fi 7 l 
en Gedächtniß Kaiſer Wilhelms J. gelten dieſe Tage. durchfröſtelte es die Menſchenmauern vor dem Palais. „Aus a ng e e uud a 
wir doch in die ernſte Woche eingetreten, welche uns vor des Palaſtes Hallen kam dumpf Geräuſch“, und der liebens- de { 1 4 


Nunmehr drei Jahren um das Kranken- und Sterbelager des 
noergeßlichen erſten Hohenzollernkaiſers verſammelte. Die alten 
bieden brechen wieder auf und bluten, denn dieſe Woche war 
It den Patrioten die trübſalsreichſte des ganzen dunklen Jahres 

Beim Tode Kaiſer Friedrichs dämpfte den Schmerz des 
genden Volkes das Gefühl wehmüthigen aufathmenden Dan⸗ 


MU 
9 


＋ ass gegen Gott, der endlich der Qual ein Ziel geſetzt hatte. 


n Schmerz um den Heimgang Kaiſer Wilhelms milderte keine 
luce Erwägung, denn der Blick auf ſeinen todtkranken Sohn 

tte längſt die Empfindung in uns geweckt, daß der nach 
nenhlichem Ermeſſen nicht mehr ferne Hintritt des Kaiſers vor 
dun jetzt nicht eintreten dürfe und abermals von der göttlichen 
orſehung in die Ferne hinausgerückt werden müſſe. „Was ſind 
* nungen, was find Entwürfe?“ Das Unabwendbare trat 


ch mit der Plötzlichkeit eines elementaren Naturereigniſſes ein, 


nd das deutſche Volk erbebte in den Tiefen ſeiner Seele unter 


r erdrückenden Wucht. Hatten doch all' die Wochen vorher 
e Zeitungen mit tragiſcher Ironie einmüthig gerühmt und der 


du, „Lebet wohl, Kinder,“ rief er ihnen mit lauter Stimme 
um zie Sonne ſteht noch hoch am Himmel, Ihr könnt bis 
Abend noch viel Stoff in Sicherheit bringen.” 


8 


| 
| 


N 
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IX. Jahrg. 


lichen Eintritt der Kataſtrophe brachte. Um ?/,9 Uhr morgens 


wertheſte Monarch der Neuzeit war hinüberge gangen. Ein Edler 


war geſchieden und die Krone gefallen vom Haupte eines 
Königs. 

Der Leib iſt geſtorben, doch der Geiſt lebt weiter und wirkt 
in den Vermächtniſſen ſeines nur für das Wohl des deutſchen 
Volkes beſorgten Strebens. 

Volitiſche Fagesſchau. 

Die Adreſſe des Landesausſchuſſes von Elſaß⸗ 
Lothringen an den Kaiſer wird vielfach beſprochen und 
allgemein wird derſelben eine große Bedeutung beigelegt. Der 
„Hamb. Korr.“ ſchreibt inbezug auf dieſelbe: Eine ſo gewich— 
tige Erklärung iſt im Reichslande bisher noch nicht abgegeben 
worden. Aber auch in Paris wird die Erklärung von tiefer 
Wirkung ſein, nachdem ſchon die Worte der Herren Laviſſe und 
St. Geneſt einen nicht geringen Eindruck gemacht haben. Der 
bedeutende Forſcher und Lehrer der Geſchichte Ernſt Laviſſe hat 
in einer Unterredung anerkannt, daß Deutſchland auf Grund 
der Natur, der Geſchichte und der Eroberung ein Recht hat, 
Elſaß⸗Lothringen zu beſitzen. Er ſagt ferner, daß „Deutſchland 


XVII. f 
Benois befand ſich in ziemlicher Verlegenheit, als er fi 
bel Frau v. Montelar melden ließ. In ſeiner Brieftaſche be⸗ 


formation verſichern, daß den betreffenden beiden Offizieren be: 


keinen Mangel an Entgegenkommen zu beklagen haben. Unter 
ihnen befindet ſich bekanntlich ein Offizier des Thorner In⸗ 
fanterieregiments v. d. Marwitz. 

Wie gemeldet, hat Wiſſmann den Stamm von Ki— 
boſcho geſchlagen. Kiboſcho iſt einer der 20 Miniatur⸗ 
ſtaaten, in welche das Dſchaggagebiet am Süd⸗ und Weſtabhange 
des Kilimandſcharo zerfällt, und hat etwa 6000 Einwohner. Der 
Häuptling derſelben, Sinna, iſt der thatkräftigſte und umſichtigſte 
der weſtlichen Dſchaggafürſten, gefürchtet bei ſeinen Nachbarn 
und ein alter Feind Mandaras von Moſchi. Aus dieſem Ver⸗ 
hältniß iſt jedenfalls auch der Konflikt Wiſſmanns mit Kiboſcho 
entſtanden. Dr. Meyer ſpricht ſich in feinem Werke „Oft: 
afrikaniſche Gletſcherfahrten“ über dieſen „jungen kraftvollen“ 
Dſchaggahäuptling viel ſympathiſcher aus, als über den alten 
geriebenen Mandara. 

Die Wiener Handelskammer beſchloß betreffs der 
Zollvertrags-Verhandlungen mit Deutſchland dem 
Handelsminiſter eine Reſolution zu überreichen, in welcher auf 
die Gefahren hingewieſen wird, welche der öſterreichiſchen In⸗ 
duſtrie von der Ueberproduktion Deutſchlands, dem Verluſt des 
amerikaniſchen Marktes, der Abſchließung des franzöſiſchen 


und Weiſe, in welcher ſie von ihren Freundinnen empfangen 
worden. 


Cortſetzung folgt.) 


eſſe. 


Aus Shanghai wird mitgetheilt, daß, wenn auch die 
reaktionäre Partei die Audienz der ausländiſchen Ge⸗ 
ſandten beim chineſiſchen Kaiſer nicht verhindern konnte, ſie 
doch alles aufgeboten hat, um die Bedeutung dieſes Aktes zu 
verkleinern. So wurden die Geſandten nicht im kaiſerlichen 
Palaſt ſelbſt, ſondern in einem Nebengebäude außerhalb des 
Palaftgebiets empfangen. Gleichwohl bleibt dieſer Empfang 
ein bemerkenswerthes Ereigniß, da durch denſelben mit den 
bisherigen Gepflogenheiten gebrochen und ein bedeutſamer 
Schritt vorwärts in der kulturellen Entwickelung Chinas gethan 
worden iſt. 


Preußiſcher Landtag. 

Abgeordnetenhaus. 

51. Plenarſitzung vom 7. März. e 

Der Wahlgejeg-Entwurf (Antrag v. Huene) wird debattelos in 3. 
Leſung angenommen. 

Es folgt die 2. Berathung der Gewerbeſteuer⸗Vorlage. 8 

5 enthält die Aufzählung der von der Steuer befreiten Betriebe. 

in vom Abg. v. Itzenplitz (konſ.) eingebrachter Antrag geht da⸗ 
hin, die auf Gegenſeitigkeit gegründeten Verſicherungsgeſellſchaften unter 
die ſteuerfreien Gewerbe aufzunehmen. 

In der Debatte ſprechen die Abgg. Bachem (Centrum), Dr. Ham⸗ 
macher (natlib.) gegen den Antrag, Dr. Enneccerus (natlib.), Herold 
(Centrum) und v. Itzenplitz (konſ.) dafür. > 

Minifter Dr. Miquel empfiehlt, die Frage offen zu laſſen. Treibt 
eine ſolche Geſellſchaft ein Geſchäft, d. h. macht ſie Gewinn und hat ſie 
Kapital, ſo iſt ſie ſteuerpflichtig; iſt beides nicht der Fall, ſo iſt ſie ſteuer⸗ 
frei. Dieſe Fragen können in jedem Einzelfalle geprüft werden. Am 
beſten wird es ſein, den Antrag v. Itzenplitz nicht anzunehmen und 
ſpäter bei § 5 die dort von der Kommiſſion angenommene Veſtimmung 
zu ſtreichen, wonach Gegenſeitigkeits⸗Geſellſchaften der Steuer unter⸗ 
liegen. 

8 . wird der Antrag Itzenplitz zurückgezogen. 

ei der Nr. 4 des § 1 liegt ein Antrag Tramm (natlib.) vor, der 
unter die ſteuerfreien Kommunalbetriebe die Gas- und Lichtanſtalten auf⸗ 
zunehmen verlangt. 

g. Dr. Dürre (matlib.) will für Kommunalwaſſerwerke die 
Steuerfreiheit zulaſſen, auch wenn der Betrieb ſich auf die Nachbarge⸗ 
meinden erſtreckt und der dort erhobene Tarif kein höherer iſt. (Nach der 
Vorlage iſt dies nur zuläſſig, wenn der Betrieb ſich auf die eigene Ge⸗ 
meinde beſchränkt). 

Miniſter Dr. Miquel bekämpft beide Anträge. Es können ja aus⸗ 
nahmsweiſe Gründe vorliegen, welche die Steuerfreiheit rechtfertigen; in 
ſolchen Fällen ſteht dem Miniſter das Recht zu, Steuerfreiheit zu ge⸗ 
währen, ſie wird dann nicht verweigert werden. 

Die Abgg. Tiedemann (freikonſ.) und Eberhard (konſ.) ſchließen ſich 
dem Miniſter an, ebenſo der Abg. Bachem (Centrum), worauf die beiden 
Antragſteller ihre Anträge zurückziehen und § 3 unverändert ange⸗ 
nommen wird. 

§ 4 enthält die ſteuerfreien Gewerbe. Die zunächſt debattirte Nr. 7 
enthält Steuerfreiheit für wiſſenſchaftliche und künſtleriſche Gewerbe. 

Abg. Pleß (Centrum) verlangt, dieſe Nr. zu ſtreichen; es liege kein 
Grund vor, Rechtsanwälte und Aerzte anders zu behandeln, als andere 
Gewerbe; ihm ſchließt ſich der Abg. Schmatzmeyer (konſ.) an, während 
Generalſteuerdirektor Burghard und die Abgg. Broemel l(deutſchfreiſ.), 
Graf Limburg⸗Stirum (konſ.) gegen den Antrag Pleß ſprachen. 

Abg. Cremer⸗Teltow (wildkonſ.) wünſcht aus dieſem Anlaß, daß 
die Aerzte und Anwälte ſich ihrer moraliſchen Pflicht gegenüber ihren 
Klienten bewußt bleiben mögen. 

Die Nr. 7 des § 4 wird angenommen. 

Die Nr. 1 des § 4 enthält die Beſtimmung, daß Handelsgärtner, 
Die zu den erjten drei Klaſſen eingeſchätzt find, nicht ſteuerfrei 

eiben. 

Der Abg. Eberhard (konſ.) beantragt, die ſämmtlichen Handels⸗ 
ärtnereien ſteuerpflichtig zu machen und die Regierungsvorlage wieder: 
erzuſtellen. 

Im Sinne dieſes Antrages ſprechen Generalſteuerdirektor Burghard 
und die Abgg. Tiedemann⸗Bomſt (freikonſ.) und Dr. Bachem (Centrum), 

während Broemel (deutſchfreiſ.) den Antrag bekämpft, der gegen die 
Stimmen der Freiſinnigen und Nationalliberalen angenommen wird. 

§ 2 beſtimmt Steuerfreiheit für die landwirthſchaftlichen Bren⸗ 
nereien. 

Abg. Broemel (deutſchfreiſ.) beantragt und befürwortet Streichung 
dieſer Beſtimmung. 

Regierungskommiſſar Oberfinanzrath Fuiſting: Die Landwirth⸗ 
ſchaft iſt ſteuerfrei; es liegt kein Grund vor, den Nebenbetrieb derſelben, 
die Brennerei, zu belaſten, um ſo weniger, als dieſer Nebenbetrieb durch 
die Reichsſteuer ſchon ſchwer belaſtet iſt. 

Abg. v. Heydebrand (konſ.) bekämpft den Antrag Broemel, der 
nur ein gelegentlicher Ausdruck der feindlichen Geſinnung ſei, welche die 
Linke der Landwirthſchaft gegenüber hegt. Wenn die Abſichten jener 
Herren erfüllt würden, dann wäre die Landwirthſchaft in den kartoffel⸗ 


bauenden Gegenden ruinirt. 
Der Begriff des landwirthſchaft⸗ 


bg. Dr. Bachem (Centrum): 
lichen Betriebes iſt ſehr dehnbar. Rechnet man die Brennereien dazu, 
Konſequent wäre es, 


ſo kann man auch die Brauereien dahin rechnen. 
beide von der Landwirthſchaft zu trennen und ihnen die Gewerbeſteuer 
aufzuerlegen. 

Miniſter Dr. Miquel: Die Kontingentirung der Steuer für die 
landwirthſchaftlichen Brennereien war lediglich ein Schutzzoll für die 
kleinen gegen die großen Brennereien. Mit rein juriſtiſchen Deduktionen 
kann man da nichts ausrichten; ſolche Fragen müſſen durch wirthſchaft⸗ 
liche Erörterungen entſchieden werden. Für den Oſten iſt der Kartoffel- 
bau ein ſo wichtiger Faktor, daß man nicht gleichgiltig daran vorüber⸗ 
Ben kann, wenn es ſich um die Frage der Brennereibeſteuerung 
handelt. 

Abg. Tiedemann (freikonſ.): Die Linke habe grade bei der 
Branntweinſteuer dem Beſtreben, für einen reinen, unſchädlichen Trink⸗ 
branntwein zu ſorgen, We entgegengeſetzt. Im Oſten iſt die 
Landwirthſchaft auf die Brennereien 5 895 

Abg. Broemel (deutſchfreiſ.): Die Brennereien find jedenfalls 
nicht geeignet, dem Branntweingenuß entgegenzuwirken. 

Abg. Dr. Gerlich (freikonſ.): Die Trunkſucht war jedenfalls ſchon 
vorhanden, als Brennereien gegründet wurden. (Große Heiterkeit!) 
Redner dankt dem Miniſter für fein Eintreten zu Gunſten der Lands 
wirthſchaft. 

Per Antrag Broemel wird abgelehnt. f 

Angenommen wird nach kurzer Debatte ein von der Kommiſſion 
zur Steuerfreiheit des Bergbaus angenommener Zuſatz, welcher nach 
Anſicht der Abgg. Engels (freikonſ.) und Hammacher (natlib.) zu Unklar: 
heiten Anlaß geben kann. g 

Der Reſt des $ 4 wird genehmigt. 

in vertagt das Haus die weitere Berathung auf Montag 


uf 3% Uhr. 


Deutſcher Reichstag 
83. Plenarſitzung vom 7. März. 

Die Berathung des Marineetats wird bei den erſten Raten für neue 
Schiffsbauten, deren Ablehnung die Budgetkommiſſion beantragt, fortgeſetzt. 
Abg. von Keudell (freikonſ.) befürwortet die Bewilligung der 
1. Raten für neue Schiffsbauten, deren Ablehnung die Budgetkommiſſion 
beantragt, wenigſtens für die Panzerfahrzeuge S und U im Intereſſe 
der Vertheidigung unſerer Küſte. Bei einem künftigen Kriege müſſe 
man die Eventualität eines Landungsverſuchs ins Auge faſſen. Der 
beſte Schutz dagegen ſei eine ſtarke Flotte, ohne eine ſolche müßten wir 
auf der ganzen Strecke von Memel bis Emden Landtruppen poſtiren, 
die anderwärts gebraucht würden. Wir ſollten, ſo lange es Zeit ſei, 
ſchaffen, was zu ſchaffen ſei. Er ſei allerdings der Anſicht, daß der 
riede noch eine Reihe von Jahren erhalten bleiben könne; aber es 
önne doch kein Menſch, wer er auch ſei, eine Bürgſchaft dafür über⸗ 
nehmen, daß es in den nächſten 5 Jahren zu keinem Kriege kommen 
werde. Redner giebt zu, daß es bis 1864 hauptſächlich die Oppoſition 
geweſen ſei, die der Marine Intereſſe entgegengetragen habe, beſtreitet 
aber aus perſönlicher Erfahrung, daß es Fürſt Bismarck je an Intereffe 
für die Marine habe fehlen laſſen; im Gegentheil, dieſer habe derſelben 

in immer ſteigendem Maße ſeine Förderung zutheil werden laſſen. 


Abg. v. Bennigſen (natlib.) befürwortet Zurückverweiſung der 
Forderungen für die Panzerfahrzeuge S und U an die Kommiſſion, in 
welcher die Regierung Gelegenheit haben würde, diejenigen Punkte zu 
bezeichnen, wo etwa Kompenſationen eintreten könnten. Sparſamkeit ſei 
gewiß am Platze, aber wenn die beiden Fahrzeuge bewilligt würden, 
blieben bei den Schiffsbauten und Ausrüſtungen der neuen Schiffe 
immer noch Abſtriche im Geſammtbetrage von 10 Millionen beſtehen. 
Die Ablehnung der beiden Fahrzeuge ſei in der Kommiſſion infolge von 
Aeußerungen erfolgt, die auf die Abſicht einer Erweiterung der Flotte 
über den urſprünglichen Plan hinaus ſchließen ließen. Die hieraus 
entſtandenen Beſorgniſſe find durch die geſtrigen beſtimmten Erklärungen 
des Reichskanzlers gründlich beſeitigt worden. Es liege kein Grund vor, 
den Bau der beiden Schiffe noch weiter hinauszuſchieben, namentlich 
dann nicht, wenn an einer anderen Stelle des Etats die 2 Millionen 
abgeſetzt werden können. Dr. Windthorſt wolle ja die beiden Schiffe 
nicht definitiv ablehnen, ſondern die Bewilligung nur um ein Jahr 
hinausſchieben. ai 

Staatsſekretär Hollmann verlieft feine in der Kommiſſion ges 
machten Aeußerungen zum Beweis dafür, daß er von einer Erweiterung 
der Flotte über den Flottengründungsplan von 1889/90 hinaus nicht 
geſprochen, ſondern daß er durchweg auf dem Boden dieſes Plans 
geſtanden habe. 5 5 

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) bedauert, daß dieſe Aufklärung nicht 
bereits früher erfolgt ſei; aber auch, wenn das Mißverſtändniß nicht 
untergelaufen wäre, würde doch der Beſchluß der Kommiſſion kein anderer 
geweſen fein. Gegen Kommiſſionsverweiſung habe er kein Bedenken, er 
behalte ſich aber vor, darüber zu entſcheiden, ob er die zu bezeichnenden 
Aequivalente für ausreichend erachten könne. Für die Küſtenvertheidi⸗ 
gung wolle er das Erforderliche bewilligen; zu einer Flotte 1. Ranges, 
die es mit den erſten Flotten Europas aufnehmen könne, fehle es uns 
an den nöthigen Mitteln. 

Abg. Singer (Soziald.): Wir ſtehen vor einer Unklarheit der 
Ziele hinſichtlich der Entwicklung der Flotte, angeſichts welcher ſeine 
Freunde für neue Forderungen nicht ſtimmen könnten. Wenn man es 
für möglich halte, an anderer Stelle des Marineetats 2 Millionen zu 
ſtreichen, um ſie für die beiden Schiffe zu verwenden, ſo gebe man zu, 
daß man in dem Etat mehr fordere, als nöthig ſei. Angeſichts der Ver⸗ 
theuerung der nothwendigſten Nahrungsmittel durch Zölle wäre es 
unverantwortlich für die Neubelaſtung des Volks durch neue Schiffs⸗ 
bauten zu ſtimmen. 

Abg. Richter (deutſchfreiſ.) iſt gegen Kommiſſionsverweiſung. Was 
der Reichskanzler als Aequivalent bezeichnet habe, — Verminderung 
ſpäterer Raten für bereits begonnene Bauten —, könne als ſolches 
keine Bedeutung beanſpruchen. Die beiden Panzerfahrzeuge ſeien keines⸗ 
wegs in der Denkſchrift des Herrn v Caprivi von 1887 vorgeſehen, wie 
behauptet worden. Jene Denkſchrift nehme die Ausführung von vier 
Kanonenbooten in Ausſicht. Zwei davon ſchwimmen ſchon, zwei davon 
ſind im Bau begriffen. Der Reichskanzler habe die beiden Schiffe als 
ſeine Kinder bezeichnet; aber 1867 ſtand eine ſolche Vermehrung ſeiner 
Familie noch nicht in Ausſicht. Die Fertigſtellung des Nordoſtſeekanals 
werde ſchwerlich 1895 erfolgt ſein; es ſei auch nicht gut, in dieſer Hin⸗ 
ſicht etwas zu übereilen Auch ohne die Aeußerungen des Staatsſekrekärs 
Hollmann würde der Kommiſſionsbeſchluß ſo ausgefallen ſein, wie er 
ausgefallen iſt. Die Denkſchrift von 1889/90 enthalte nur einen Plan 
bis 1895 und die Aeußerungen des Herrn Hollmann könnten als Per⸗ 
ſpektive für das gelten, was man nach 1895 zu erwarten habe. Seit 
etwa einem Jahre befinden wir uns in einer Periode der „Mißverſtänd⸗ 
niſſe“, namentlich hinſichtlich der Armee wie der Marine. Man ſolle 
ſich nicht darüber täuſchen, es herrſche eine mächtige Strömung zu 
Gunſten einer Ueberſchätzung der Marine, die ſich geltend mache in einer 
Ueberhaſtung des Schiffsbaus. Es wäre ein ſchwerer politiſcher Fehler, 
wenn man jetzt den Kommiſſionsbeſchluß fallen laſſen wollte. Er werde 
ſich an einem ſolchen Fehler nicht betheiligen. 

Abg. Dr. Windthorſt (Centrum): Er und ſeine Freunde hätten 
ſich für keinerlei Flottenprogramm engagirt. Wenn jetzt unter Hinweis 
auf den Schutz des Nordoſtſeekanals neue Schiffe gefordert werden, 
während früher angegeben wurde, daß durch den Kanalbau neue Schiffe 
geſpart werden, ſo ſei das eine unerfreuliche Erſcheinung. Unter dieſen 
Umſtänden aber wolle er die Forderung nicht prinzipiell ablehnen, zumal 
Kompenſationen in Ausſicht geſtellt ſeien. Er werde für die nochmalige 
Kommiſſionsberathung ſtimmen. 

Abg. Haußmann (Volksp) verbleibt auf ſeinem ablehnenden 
Standpunkt. Weder durch die vom Reichskanzler angebotenen Kompen⸗ 
ſationen, noch durch die Mittheilung, daß der Nordoſtſeekanal erſt im 
Jahre 1898 fertiggeſtellt wird, kann ſich Redner zu einer nochmaligen 
Erörterung der von der Kommiſſion abgelehnten Poſitionen entſchließen. 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Bei der Abſtimmung über den Antrag Manteuffel auf nochmalige 
Kommiſſionsberathung wird Auszählung nöthig. Es ſtimmen 121 für, 
77 gegen den Antrag. Zur Beſchlußfähigkeit des Hauſes iſt die An⸗ 
weſenheit von 199 Abgeordneten erforderlich. Das Haus iſt mithin 
nicht beſchlußfähig. 

Nächſte Sitzung: Montag. Tagesordnung: Fortſetzung. 
Schluß 4¾ Uhr. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. März 1891. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer begab ſich am heutigen Nach⸗ 
mittage nach dem Generalſtabs-Gebäude, um daſelbſt der Be⸗ 
ſprechung der diesjährigen Schluß-Prüſungsarbeiten perſönlich 
beizuwohnen. 

— Am Sterbetage Kaiſer Wilhelms I. wird auf allerhöchſte 
Beſtimmung im Mauſoleum zu Charlottenburg eine Gedächtniß⸗ 
feier ftattfinden, indem die Mitglieder des königlichen Hauſes 
Blumenſpenden am Sarge des hohen Verewigten niederlegen und 
kurze Zeit daſelbſt im Gebete verharren. Während des Trauer⸗ 
aktes bleibt das Mauſoleum für das Publikum geſchloſſen. 

— Der Kaiſer hat dem polniſchen Reichstagsabgeordneten 
v. Koscielski eine hohe Ehre erwieſen und ihm ein Bild ges 
ſchenkt, auf welchem die Flotte des Großen Kurfürſten verzeichnet 
iſt. Der Kaiſer hat eigenhändig unter jedes Schiff den Namen 
deſſelben geſchrieben und die Widmung hinzugefügt: „Herrn v. 
Koscielski für fein mannhaftes Auftreten für Meine Marine fein 
dankbarer Kaiſer und König.“ In parlamentariſchen Kreiſen er⸗ 
zählt man ſich, daß Herr v. Koscielski in den Grafenſtand er⸗ 
hoben werden ſolle. 

— Von der Wahlprüfungs⸗Kommiſſion des Reichstages 
find die Mandate der Abgeordneten Pickenbach (1. Heſſen, 
Antiſemit) und von Bennigſen (18. Hannover) für giltig erklärt 
worden. 

— Nach einem Berliner Telegramm des „Hamburgiſchen 
Korreſpondenten“ ſollen die Gerüchte von der bevorſtehenden 
Demiſſion des Kultusminiſters von Goßler jetzt mit größerer 
Beſtimmtheit auftreten. In unterrichteten Kreiſen werde der 
Oberpräſident von Poſen, v. Zedlitz⸗Trützſchler, als Nachfolger 
Goßlers bezeichnet. 

— Am Donnerſtag Nachmittag wurde von den Vertrauens⸗ 
männern in Otterndorf Fürſt Bismarck einſtimmig zum Kandi⸗ 
daten der nationalliberalen Partei im 19. Wahlkreiſe aufgeſtellt. 
Der Abgeordnete Schoof brachte aus Friedrichsruh keine neue 
Antwort mit. Die Aufſtellung des Fürſten Bismarck in Ottern⸗ 
dorf als Reichstagskandidat geſchah ſeiner Perſönlichkeit wegen, 
nicht als Parteimann. Die nationalliberalen Vertrauensmänner 
glauben feſt, daß Fürſt Bismarck gewählt und die Wahl an⸗ 
nehmen wird. 

— Wie der „Norddeutſchen Allg. Ztg.“ aus Kopenhagen 
berichtet wird, traf daſelbſt am 3. März abends der General 
à la suite Graf von Wedel ein, um dem Könige ein eigen⸗ 
händiges Schreiben Kaiſer Wilhelms nebſt einem Exemplar des 
vom Monarchen verfaßten Werkes über ſeine Nordlandsfahrt zu 


überreichen. Der Graf wurde am 4. vormittags vom Könige n 
Schloß Amalienborg empfangen. 10 
— Wie der „A. RR.” aus Wilhelmshafen gemeldet 1 
iſt geſtern Mittag der Ingenieuroffizier vom Platz, Oberſie 
nant Kluge, von dort nach Helgoland abgereiſt. Die 19 
hängt mit den Vorarbeiten für die Befeſtigung der Inſel hehe 
land zuſammen. dh 
— Bezeichnend für das Verhältniß zu Frankreich iſt, ban 
die Reiſe des Dampfers „Auguſta Viktoria“ nach au 
unterbleibt, und zwar auf direkten Wunſch des Auswöärlil 
Amtes. 4 
— Der neue Gouverneur des oſtafrikaniſchen Gebiets, J 
von Soden, wird ſich am 18. d. Mts. in Neapel auf en, 
deutſchen Reichsdampfer mit ſeinem allt ne be 
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ſich ein Neffe des Feldmarſchalls Moltke befindet, na 
neuen Wirkungskreis einſchiffen. f 
— Die überſeeiſche Auswanderung aus dem deutſchen 1 
über deutſche Häfen betrug im Januar 2679 Perſonen und N 
837 aus der Provinz Poſen, 324 aus Weſtpreußen, er 
Bayern rechts des Rheins, 190 aus Brandenburg inkl. Be g 
118 aus dem Königreich Sachſen, 106 aus Hannover un 
Perſonen aus den übrigen Reichsgebietstheilen. — 


ö Ausland. MM 
Wien, 6. März. Heute fanden 23 Reichsraths te 
ſtatt. Die Deutſchliberalen gewannen bisher 7 neue Eh 


verloren aber 5, die Antiſemiten gewannen 6, verloren 
die Deutſchnationalen verloren 4, die Altezechen 28, 9% 
25 an die Jungczechen, drei an Czechen ohne ausgeſproc 
Klubſtellung. pl 
Nom, 7. März. Das Befinden des Prinzen Napoleon if 
fh verſchlimmert. Die Prinzeſſin Clotilde iſt hier 0 
getroffen; die Ankunft der Prinzeſſin Lätitia wird heute ai 
erwartet, : t 
Paris, 7. März. Der „Intranſigeant“ kündigt eine J 
pellation über die Stellung des Botſchafters Herbette in De 
an. Die intranfigente Preſſe greift den genannten Botſcha 
fortgeſetzt in der heftigſten Weiſe an. be 
London, 7. März. Nach Meldungen aus Valparaiſo wan 
entdeckt, daß der dortige öſterreichiſche Konſul mit der Revolullt 5 
partei korreſpondire. Die Regierung ſandte ihm ſofort DIE 
glaubigung zurück. el 
Belgrad, 7. März. Anläßlich der geſtrigen elek c 
Thronbeſteigung des Königs Alexander überbrachte der De 


——— — — — — nn — 


Korps deſſen Glückwünſche. (ob 
Sofia, 7. März. Der bulgariſche Kriegsrath Ba | 
r 


0 
1 


ſteuer und mit 270 pCt. Zuſchlag zur Klaſſen⸗ und Einkommenſſelten 
hobene Kommunalſtener bringt nur rund 91000 Mk. und es 

ſonach die Nothwendigkeit, die Zuſchläge zur Klaſſen⸗ und Eink 
ſteuer von 270 auf 300 pCt. zu erhöhen. — Eine Immediateingab 


a 
Strasburg, 7. März. (Polniſcher Reichstagskandidat). 7 
Reichstags⸗Erſatzwahl Stuhm⸗Marienwerder ſtellten die Polen 
v. Oſſowski auf Najmowo (Kreis Strasburg) auf. : 
00 Strasburg, 8. März. (Der Vaterländiſche Frauen Aue 
hielt geſtern feine Hauptſitzung ab. Nach dem Jahresbericht 

1890 über 4300 Mk. zu guten Zwecken verausgabt. Nicht inb 
find in diefer Summe viele Liebesgaben, wie Lieferungen von 8 
mitteln, Bekleidungsgegenſtänden, Medikamenten und die ärztliche 


zu reiſen, da ſie dort Stellung als Verkäuferinnen in großen 
reien, woſelbſt ſie gut honorirt würden, erhalten ſollten. Die 


freunde“ des hieſigen, in Empfang genommen wurden, der aber 
die Damen nach den verheißenen Konditoreien zu führen, ſie elan 


die anſtändigen Mädchen ihre Lage und wurden von Schredon 


che 
Agenten loszukommen und unter Opferung des letzten Spargel; def 
Riga ſofort zu verlaffen. Am 24 Januar trafen die Mädchen um 


die Reiſe hierher zum elterlichen Hauſe fort. Möge Biel 2 Fan), 


lingen zum wirkſameren Betriebe der Bettelei ſcheint in gemi 900 ba u 
nd 


leuten zeitweiſe entliehenen Sprößlinge nicht mehr ausreichen 9 
‘ 4 


Fr 
Pe 
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eine größere Bettelreiſe durch die Stadt mit vorzüglichem Erfolge. Die 
elne, eine 27j̃ährige Perſon, trug ein kleines Kind im Steckkiſſen, die 
dere eine Saugflaſche mit Milch, ſowie ferner eine Flaſche „Medizin“. 
800 ausgerüſtet, zogen ſie in den Häuſern umher, erzählten wehklagend 
und weinend die ſchönſten Schauermärchen — „Mann krank“, „nichts 
qu eſſen“, „kein Geld zur Medizin“ zc. — und empfingen auch überall 
Gaben, die wegen des armen kleinen „Wurms“ beſonders groß aus⸗ 
ſelen. Aber das Auge des Geſetzes wacht, und ein Schutzmann ſtellte 
die Frauen, da ſie ſchließlich auch laut jammernd auf der Straße bettel⸗ 
en, wegen ihres Treibens zur Rede. Da ſuchten fie plötzlich unter 
urücklaſſung des Kindes die Flucht zu ergreifen. Als der Schutzmann 
gieſes genauer beſah, bemerkte er, daß er eine aus Lumpen geſchickt vers 
fertigte Puppe ſtatt eines lebenden Weſens in den Händen hielt, und 
nahm nun die Bettlerinnen natürlich feſt. Die „Medizin“ in der Flaſche 
erwies ſich bei der Unterſuchung als Kornſchnaps. (Kön. Allg. Itg.) 
dt Poſen, 8. März. (Der 26. Provinzial⸗Landtag der Provinz 
Ablen) iſt heute Mittag durch den Oberpräſidenten Grafen von Zedlitz⸗ 
Frützſchler eröffnet worden. In feiner Anſprache wies der königliche 
Lommiſſarius auf die nunmehr ein Jahr in Wirkſamkeit befindliche 
Selbſtverwaltung in der Provinz Poſen hin und hob hervor, daß die 
Propinzialſtändiſche Verwaltung unter den neuen Formen in allen ihren 
cheilen intenſiv und erfolgreich gewirkt und die Erwartungen vollkommen 
eſtätigt habe, welche die königl. Staatsregierung und die Provinz an 
die Reformgeſetze auf dem Gebiete der Provinzialverwaltung geknüpft 
hatten. Unter den Vorlagen nehmen diejenigen zur Errichtung einer 
weiten Irrenanſtalt in Dziekanka bei Gneſen, ſowie verſchiedene Vor⸗ 
agen zur erweiterten Fürſorge für die Zwangszöglinge und für die 
Pileptiſchen Ortsarmen den erſten Rang ein. Der langjährige Landtags- 
Marſchall, Graf Franz Kwilecki, hat krankheitshalber auf ſeine fernere 
hi itwirkung verzichten müſſen. Seine Verdienfte hat der Kaiſer durch 
le Verleihung eines hohen Ordens anerkannt. In feiner Erwiderung 
j rach der Landtagsmarſchall, königl. Schloßhauptmann und Landrath 
Freiherr v, Unruh⸗Bomſt, dem königl. Kommiſſarius den Dank des Land⸗ 
daes für deſſen thatkräftige Unterſtützung bei der Durchführung des 
Reformgeſetzes aus. 
. dt Poſen, 8. März. (Der Eisgang der Warthe), der noch heute 
I ſortdauert, bietet diesmal durch ſeine ungemein lange Dauer und den 
17 ungewöhnlichen Umfang ein erhöhtes Intereſſe. Die ſtarke Eisverſetzung 
am Donnerſtag, bis 300 Meter oberhalb der großen Feſtungsſchleuſe, 
chien durch ihre Maſſigkeit äußerſt gefährlich. Glücklicherweiſe gelang 
in dem aus Glogau telegraphiſch erbetenen Pionierkommando, durch ener⸗ 
1 giſche Sprengungen die Eisſtopfung am Freitag etwas zu mildern. Da 
N. Olantbe in der Nacht zu Sonnabend von Schrimm her, wo ſich die gleich⸗ 
er“ alls eingetretene Stopfung gelöſt hatte, in ſolchen Maſſen Eis heran⸗ 
aftel getrieben, daß ſich die Eisverſetzung hier ca. 1900 Meter vor der Schleuſe 
* bufwärts ausdehnte. Doch wurde dieſe Eisverſetzung durch den Druck 
de! des raſch ſteigenden Waſſers und die Nachhilfe der Pioniere noch im 
1 5 Laufe des Vormittags faſt ganz beſeitigt. Seit heute früh treibt nun⸗ 
fi hr bereits das polniſche Eis durch Poſen. Die Grenzſtation Pogorze⸗ 
‚Hr Ce meldet fortgeſetzt Wachswaſſer. Der augenblickliche Stand der 
Woſeerverbaltniſſ läßt für Poſen ca. 5 Meter erwarten, eine Waſſer⸗ 
el E e die hinreicht, um mehrere Straßen unter Waſſer zu ſetzen. Der 
5 ruſt der augenblicklichen Situation ſpricht ſich denn auch in dem Bes 
1 Seitbalten der Laufbrücken in den zuerſt gefährdeten Stadttheilen aus. 
sche! fin Fortdauer des jetzigen ſtarken Thauwetters (7¼ Grad R.) werden 
Mon die nächſten Tage die Kriſis bringen. 


we... Sohatnaceiiten,, 


horn, 9. März 1891. 


ließ in Einnahme und Ausgabe mit 344 301 Mk. ab (272 621 im 


1 Gabe). Unter den Einnahmen figuriren die Ueberweiſungen aus dem 
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hl fü Heute Montag, den 9. März, 
. anden bei dem königl. Konſiſtorium der Provinz Weſtpreußen die theo⸗ 
«el Ge ſchen Prüfungen ſtatt. Vorſitzender der Prüfungskommiſſion iſt 
g Meralfuperintendent Dr. Taube. 
Mr — (Der oſtdeutſche Zweigverein für Rübenzucker⸗ 
i Fuduſtrie) wird feine 17. Generalverſammlung am 14. März in 
zen) fer aig im Lokale der „Concordia“ abhalten. Auf der Tagesordnung 
. A en verschiedene geſchäftliche Angelegenheiten (Abgrenzung der Rüben⸗ 
£ fahr ungöbegirke, uwendung an den Unterſtützungsverein der Zucker⸗ 
n. labrikbeamten 2c.) ſowie eine Reihe von techniſchen Fragen. 
14 Di — (Anftellung von Poſtpraktikanten als Poſtſekretäre). 
1 9g Jenigen Poſtpraktikanten, welche die Sekretärprüfung bis einſchließlich 
fe ptember 1888 beſtanden haben, follen in nächſter Zeit als Poſt⸗ 
1 retäre angeſtellt werden. 
(Die Zahl der „Rentiers“) iſt feit Beginn dieſes Jahres 
as Inkrafttreten des neuen Geſetzes in unſerer Nachbarprovinz 
delbreußen ungemein geftiegen. Es find zur Zeit zur Altersrente aus 
der Provinz Oſtpreußen ca. 3500 Männer und Frauen angegeben. Bei 
La letzten Volkszählung iſt berechnet worden, daß ſich die Anzahl im 
a an des Jahres auf ca. 6000 fteigern wird. — Den ländlichen Beſitzern 
der. übrigens der plötzliche Segen der Altersrente manche Verlegenheit 
fütt tet. Tagtäglich werden jetzt im Annoncentheile der Zeitungen „Vieh: 
Ber gefucht, obgleich die Landwirthe gegenwärtig durchaus keinen 
x klsde beſonders ſtarken Viehſtand beſitzen. Das Alters⸗ und Invalidi⸗ 
ger geſetz hat nämlich dem oſtpreußiſchen Vieh plötzlich die Ernährer 
welch bt, denn dieſe rekrutirten ſich faft ausſchließlich aus alten Leuten, 
duch einerſeits ſchwerere Arbeit nicht verrichten konnten, andererſeits 
hatt lange Erfahrung auf ihrem nahrungsſpendenden Thätigkeitsgebiete 
e Nun hat all dieſen alten Herrſchaften das Altersverſorgungs⸗ 
de 8 Summen von 100 Mk. jährlich in den Schoß geworfen, Summen, 
ni öhe nach den ländlichen Begriffen der Beſchenkten nahe an bier 
5 warden der Reichsbankdepoſiten herankommen. Noch nie in ihrem Leben 
ihren fie fo reich an Geld geweſen und natürlich haben fie zumeiſt 
en fütternden Beruf ſofort 1 und leben nun in ländlicher 
} gezogenheit und beſchaulicher Muße als Rentner. Hoffentlich kommt 
Alte igeren unter ihnen bald die Erkenntniß, daß auch in höherem 
4 uri Arbeit das Leben derſüßt und ſie kehren zur altgewohnten Thätigkeit 
ge und beziehen jo neben dem Arbeitslohn die Rente, die bekanntlich 
i den Arbeitsfähigen über 70 Jahre gewährt wird. j 
ie Kapelle des Infanterieregiments v. d. Marwitz) 
unter Leitung des Milſtärmuſikdirigenten Herrn Friedemann vom 


durch d 
dire d 


wird 
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Gridun bis 1. Juli in Hamburg eine Reihe von Konzerten geben. 
 &tappieier Gaſtkonzerte ift das in der Vorſtadt St. Pauli belegene 
bliſſement der Gebrüder Ludwig. 


— 


0 im S (Der Geſangverein „Liederkranz“) gab am Sonnabend 
inde chützenhauſe ſeinen paſſiven Mitgliedern ein Geſangskonzert, welches 
0 ſſen nur ſchwach beſucht war. Außer den Geſammtchören, welche 
nd oni von dem muſikaliſchen Streben des Vereins gaben, erfreuten 
abend rei von einer Dame geſungene Soli die Zuhörer. Der Geſangs⸗ 
cheilic welcher trotz oder vielleicht gerade infolge der ſchwachen Be⸗ 
gung einen mehr familiären Charakter hatte, endete mit Tanz. 

gab e(Geſangskonzert). Die Geſangsabtheilung des Turnvereins 
8 RK geſtern Abend im Gartenſaale des Schützenhauſes ein Konzert. Der 
wurd war, wie zu erwarten ſtand, äußerſt zahlreich. Die Geſänge 
daß den von Herrn Operndirigent Schwarz geleitet und ließen erkennen, 
Erfol. le urner neben der Körperübung auch der edlen Muſika mit 
2 Luhe huldigen. Der etwa 40 Mann ſtarke Chor brachte verſchiedene 
4 Comfort, fo den originellen Bröllops⸗Marſch von Södermann, „Held 
peramen von Reinecke. Aber auch bekanntere Gänge, wie der tem 
welch Intvolle „Letzte Gruß“ von Dregert und „Die Poſt im Walde“, 
der Realer durch die Verbindung von Geſang mit Piſton Zeugniß von 
gde raktheit der Geſangsübungen des Turnvereins ablegte, gefielen all⸗ 
die N, wie der lebhafte Beifall zeigte. In diefen hatten ſich übrigens 
Aanger mit der Kapelle des v. Borcke⸗Regiments zu theilen, welche 


unter Leitung des Militärmuſikdirigenten Herrn Müller mit dem Chor 
abwechſelte. Nach Beendigung des Konzerts folgte Tanz. 

— (Die Bache) trat geſtern in Mocker über ihre Ufer. Die Län⸗ 
dereien links vom Kampmann'ſchen Grundſtück, ferner die Fläche nach 
dem Bahnhofe hin und ein Theil der Ringchauſſee bis in die Nähe der 
Leibitſcher Chauſſee wurden überſchwemmt, ſodaß eine ähnliche Kata⸗ 
ſtrophe wie vor zwei Jahren drohte. Das Waſſer iſt aber bereits wieder 
gefallen und nur einige Sandgruben ſtehen noch unter Waſſer. Die 
Fortifikation beſeitigte das Stauwerk am Grützmühlenteiche, wodurch die 
Bache jetzt beſſeren Abfluß hat. Heute früh beſichtigte Herr Landrath 
Krahmer das Ueberſchwemmungsgebiet und konnte konſtatiren, daß keine 
Gefahr mehr vorliegt. 

— (Wilde Gänſe). Heute Vormittag flog eine Schaar von etwa 
40 wilden Gänſen in der Richtung nach Leibitſch zu. 

— (Widerſetzlichkeith. Ein ſchon von feiner Militärdienſtzeit 
her der Polizei als roher Patron bekannter Schiffer verübte geſtern 
Abend im Mielke'ſchen Lokale in der Neuſtadt Skandal und wurde hin: 
ausgewieſen, drang aber wieder in das Lokal ein und ſetzte dem zu 
Hilfe gerufenen Polizeibeamten, der ſeine Verhaftung vornehmen wollte, 
thätlichen Widerſtand entgegen, indem er ihn gegen die Bruſt ſtieß. Auf 
dem Transport zum Molizeigefängnik ſolgte eine Rotte betrunkener 
Kumpane, welche gegen den Poliziſten Schimpfworte ausſtießen. Einer 
der Hauptſchreier, ein Schuhmacher aus Polen, wurde ſchließlich ebenfalls 
verhaftet. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein ſilbernes Armband in der Seglerſtraße. 

Näheres im Polizeiſekretariat. 
Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
der königl. Waſſerbauverwaltung betrug mittags 3,22 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt ſeit Sonnabend ſehr ſtark, es iſt bis Mittag um 
1,14 Meter geſtiegen. Der Aufbruch des Eiſes kann ſtündlich erwartet 
werden. — Die königl. Zollverwaltung hat aus der Abfertigungsſtelle an 
der Weichſel (Winde) bereits die Akten und ſonſtigen Papiere, auch das 
Mobiliar in die Stadt bringen laſſen. Der Zaun und die Barrieren 
ſind abgenommen und in Sicherheit gebracht worden. Der Windekrahn 
bleibt ſtehen, da ſeiner bedeutenden Stärke und Widerſtandsfähigkeit ver⸗ 
traut wird. 

— (Brennkalender). 10.—16. März: Abendlaternen: 6 Uhr 
nachmittags bis 11 Uhr abends. Nachtlaternen: 11 Uhr abends bis 5J¼ 


In polizeiliden Gewahrſam wurden 10 


Uhr früh. 


[] Ottlotſchin, 8. März. 
Ufern getreten. 
unter Waſſer. 
bevorſtehenden Eisgang der Weichſel entſtehende Hochwaſſer. 
gen Vorbereitungen ſind bereits getroffen. 


Mannigfaltiges. 

(Infanteriehelm.) Die „Saale⸗Zeitung“ meldet aus 
Magdeburg: Durch Allerhöchſten Befehl iſt angeordnet, daß bei 
ſämmtlichen Infanterie-Truppentheilen und den Pionieren der 
vordere Helmſchirm, welcher erſt ſeit kurzer Zeit von der ihn 
einfaſſenden Meſſingſchiene befreit war, wieder mit dieſer Ein— 
faſſung zu verſehen iſt. 

Neues Tuberkuloſemittel). Die „Apothekerztg.“ 
meldet: Prof. Ewald, Dirigent der inneren Abtheilung des 
Auguſta⸗Hoſpitals zu Berlin, wird demnächſt mit einem dritten 
neuen Tuberkuloſemittel an die Oeffentlichkeit treten. 

(Heimſtätte für Geneſende). Der von der Berliner 
Stadtverordnetenverſammlung niedergeſetzte Ausſchuß hat ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, der Verſammlung zu empfehlen, ſich mit der 
Errichtung einer Heimſtätte für Geneſende auf dem ſtädtiſchen 
Rieſelgute Malchow zur Aufnahme von Perſonen beiderlei Ge— 
ſchlechts, welche in ſtädtiſchen Krankenhäuſern an Tuberkuloſe be⸗ 
handelt und von dort als geheilt oder gebeſſert entlaſſen worden 
find, einverftanden zu erklären. Es ſollen für das Jahr 1891/92 
200 000 Mk. für dieſen Zweck bewilligt werden. 

(Ein niedergeſchoſſener Einbrecher). Vor einigen 
Tagen ging der Berliner Kriminalpolizei aus Verbrecherkreiſen 
die Mittheilung zu, daß ein Einbruch in die Wohnung eines 
Kaufmanns, Fiſcherbrücke 23, verſucht werden würde. Man 
poſtirte daher in der Wohnung des Bedrohten, welcher allein 
lebt und in der Mittagszeit die Räumlichkeiten zu verlaſſen 
pflegt, einen Kriminalſchutzmann. Mittwoch Mittag gelang es 
nun, die Einbrecher bei der Arbeit zu überraſchen; dieſelben 
drangen vom Hausflur aus in die Wohnung, deren hintere 
Thür ſie mittels Dietrichs geräuſchlos öffneten. Beim Betreten 
der Küche harrte ihrer ein unerwarteter Empfang: ſie ſahen ſich 
plötzlich einem kräftigen Manne gegenüber, der ſie energiſch auf⸗ 
forderte, ſich zu ergeben. Als die Verbrecher auch nur eine 
Sekunde zögerten, hatte der Beamte den einen derſelben bereits 
mit kräftiger Hand gepackt. Dies benutzte der zweite der 
Strolche, um auf den Beamten mit einem Meſſer einzudringen. 
Der alſo Bedrohte zog indeß blitzſchnell ſeinen Revolver und 
gab Feuer auf den Verbrecher. Dieſer ſtürzte, in den Kopf ge⸗ 
troffen, blutüberſtrömt zuſammen, und der Beamte begann den 
zweiten Burſchen, den er immer noch feſthielt, zu knebeln. 
Währenddeß raffte ſich der Verwundete wieder auf, verließ die 
Küche und floh der Inſelſtraße zu, wo er von einem Heilge⸗ 
hilfen verbunden wurde, bald darauf aber zuſammenbrach und 
todt liegen blieb. 

(Aus Eiferſucht). Ein oſtpreußiſcher Dienſtknecht er⸗ 
ſchoß auf offener Chauſſee bei Hildesheim aus Eiferſucht ſeine 
Geliebte, eine Dienſtmagd aus Vierbergen. Der Mörder wurde 
verhaftet. 

(Eine Wette). Am Mittwoch berührte Saarbrücken 
mittels Wagen ein ruſſiſcher Graf, der, wie es heißt, eine Wette 
um 20000 Rubel eingegangen iſt, innerhalb 80 Tagen von 
ſeinem Wohnort an der Wolga mit Pferd und Wagen nach 
Paris zu fahren. Der Wagen hat eine Bauart, daß er leicht 
in einen Schlitten verwandelt werden kann. Bis zum Ablauf 
der Wette ſollen noch 14 Tage Zeit ſein, ſo daß der Graf ſeine 
Wette wohl gewinnen wird. 

(Ob fie zahlen werden?) Das Urtheil im deutſch⸗ 
belgiſchen Alkohol⸗Schmuggel⸗Prozeß lautet gegen Meyers, Kaiſer, 
Hülſter, Debeucklaer auf 1 Jahr Gefängniß und ſolidariſche Geld⸗ 
ſtrafe von 8 498 299 Franks. 

(Ueber ein doppeltes Unglück im Gotthard⸗ 
Tunnel) berichtet der Berner „Bund“: Am Donnerſtag vorige 
Woche fiel ein Eiſenbahnkondukteur mitten im Tunnel ſo un⸗ 
glücklich vom Zuge, daß er mit dem Oberkörper auf die 
Schienen zu liegen kam und daß die Räder dem Unglücklichen 
den Kopf vom Rumpfe ſchnitten. Als der Vorfall nach Gö⸗ 
ſchenen gemeldet wurde, machte ſich ſofort der dortige Bahn⸗ 
meiſter in Begleitung von zwei Bahnarbeitern mittels Draiſine 
auf den Weg, um den Verunglückten hervorzuholen. Die drei 
hatten die Leiche des Kondukteurs noch nicht erreicht, als, kaum 
100 Meter von ihnen entfernt, ein Zug in ſchnellſter Gangart 
auf dem gleichen Geleiſe ſichtbar wurde. Eine Rettung war 
unmöglich und im gleichen Augenblick das noch größere Unglück 
geſchehen. Zerſchmettert lag die Draiſine; dem Bahnmeiſter 
waren beide Beine abgefahren und ſeine beiden Begleiter wurden 


(Der Grenzfluß Tonzinna) iſt aus ſeinen 


Einige Felder, die mit Winterſaat beſtellt ſind, ſtehen 
Unſere Niederungsbewohner befürchten das durch den 
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ebenfalls ſchwer verwundet unter dem Zuge hervorgezogen. Die 
Aufregung unter den Reiſenden und dem Bahnperſonal war 
natürlich ſehr groß. 5 

(Aus ſtand). In Kohlenrevier von Charleroi in Belgien 
iſt ein allgemeiner Ausſtand ausgebrochen. Die Arbeiter pro⸗ 
teſtiren gegen den Lohnabzug. Gendarmerie iſt an Ort und 
Stelle. Der Ausſtand auf den Walzwerken in Beaume und 
Croysre dauert fort. Tauſend Ausſtändige find entſchloſſen, bis 
aufs äußerſte an dem Widerſtande gegen jede Lohnverkürzung 
eſtzuhalten. 

(Gekränkter Patriotismus). Ein Kaufmann eines 
ungariſchen Städtchens erſuchte vor kurzem eine Firma in Jena 
um ein Preisverzeichniß und Mittheilung von Bezugsbedingungen. 
Die Firma kam den Wünſchen umgehend nach, ſchrieb aber auf 
den Briefumſchlag unter den Beſtellort ſtatt „Ungarn“ irrthüm⸗ 
lich „Oeſterreich-Galizien“. In einer Antwort lehnte der Ungar 
nicht nur das Eingehen auf irgend ein Geſchäft rundweg ab, 
ſondern gab auch ſeinem gekränkten Vaterlandsgefühl folgenden 
Ausdruck: „Ich hette zwar im ganzen nicht geantwortet, indem 
aber ich ein geborner Ungar bin kan ich es nicht verſchweigen 
Das ich ihnen meine genaue Adreſſe geſchrieben habe und Sie 
ſchreiben Oeſterreich-Galizien, Oeſterreich iſt ein ganz Separtes 
reichthum und Ungarn ein Königreich wundert mich auf ein 
großes Haus Das Sie nicht wiſſen das Ungarn ein ſelbſtſtändiges 
Land, eigenen König hat und ſeparaten miniſterium Das kennen 
ſich merken.“ f 

(Auſtern iſt Gift). Die franzöſiſche Akademie der 
Wiſſenſchaften hat die Entdeckung gemacht, daß die Auſtern ein 
Gift enthalten, das bis jetzt unbekannt war. Dieſes Gift heißt 
Mytilotoxine und findet ſich hauptſächlich in den Auſtern, die 
als ſolche von Oſtende in die Welt geſendet werden. Allzu ge⸗ 
fährlich ſcheint indeſſen dieſes Gift nicht zu ſein, da es reiche 
Leute giebt, die täglich eine hübſche Anzahl von Auſtern ver⸗ 
ſchlingen, ohne in ihrer Geſundheit Schaden zu nehmen. 

(Der Nebel unter Polizeiaufſicht). Wo überall 
der Staat eingreifen ſoll, grenzt oft an das unglaubliche. Das 
neueſte auf dieſem Gebiete iſt die Aufforderung an die engliſche 
Regierung, den — Nebel in ein Syſtem und unter Polizeiauf⸗ 
ſicht zu bringen. Lord Wolmer hat am Montag die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Unterhauſes auf die großen Unzuträglichkeiten ge⸗ 
lenkt, die der fortwährend über London laſtende Nebel im Ge⸗ 
folge hat, und ſtellte den Antrag, daß die Regierung eine Kom⸗ 
miſſion ernennen möge, welche auf geſetzlichem Wege etwaige 
Mittel zur Milderung des Uebels prüfen oder — ſelbſt „erfinden“ 
ſoll. Eine Kommiſſion muß allerdings ſchon ſtark „benebelt“ 
ſein, wenn ſie daran denken will, den Nebel aus der Welt zu 
ſchaffen, aber man darf nach dem Vorgang des Lord Wolmer 
im Sommer die Einſetzung einer Kommiſſion zur Regelung des 
Sonnenlaufs und für den Herbſt einen Geſetzentwurf zur Ver⸗ 
hütung des ſtörenden Blätterfalls erwarten. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 

Warſchau, 9. März. Der Waſſerſtand der Weichſel 

beträgt heute 2,49 Meter gegen 1,65 Meter geſtern. Das 
Waſſer ſteigt. 


— —"Perantwortlib für die Nedaktion: Oswald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. ONE 
19. Mart 7. März 


e 


T me der Fondsbörſe: beruhigt. 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 7. März. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert, Zufuhr 10000 Liter. Gekündigt 5000 
1 a kontingentirt 66,75 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 46,75 

ar eld. 
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e Nachrichten. 

Mittwoch den 11. März 1891. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Paſſionsandacht. Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Dienſtag am 10. sch 
Sonnenaufgang: 6 Uhr 29 Minuten. 
Sonnenuntergang: 5 Uhr 53 Minuten. 

Fortgeſetzte wiſſenſchaftliche ga über die Wirkung des 
Chinin bei katarrhaliſchen Erkrankungen der Luftwege, haben zu der 
erſtellung der ſeit 10 Jahren rühmlichſt bekannten Apotheker W. Voß'ſchen 
atarıhpillen geführt. Die Wirkung der mit Chocolade überzogenen und 
daher von Groß und Klein angenehm zu nehmenden Voß'ſchen 
Katarrhpillen (erhältlich a Doſe Mk. 1 in den meiften Apotheken) ift 
eine weſentlich ſichere und ſchnelle. Indem ſie die Urſache des Katarrhs, 
die Entzündung der Schleimhaut, in ganz kurzer Zeit, oft ſchon in wenigen 
Stunden beſeitigen — verſchwinden auch die Folgezuſtände wie Schnupfen, 
Huſten, Heiſerkeit, Schleimauswurf ꝛc. 
jede Doſe mit einem Band verſchloſſen iſt, das den Namen des kon⸗ 
Mein Arztes Dr. med. Wittlinger trägt. In Thorn: Apotheker 

entz. 

We 2 
Gummi- von S. Ren ee, 


Paris. 
Feinste Speeialitäten 
Spezial-Versandt durch W. H. Mielek, Frankfurt a. M. 


Abends 5 Uhr: 


Waaren- Fabrik 


20 Pf. in Briefm. 


uſſiſche Banknoten p. Kaſſa . . 239—15 238 —20 
Wechſel auf Warſchau kurz 238—80237—75 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . 99—10 99—10 
Polniſche Pfandbriefe 5 % . . . 74—50 74-30 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 72—10 — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 97—10 96-90 
Diskonto Kommandit Antheile . 209 —20 209 —70 
Oeſterreichiſche Banknoten. .. . 1177 —351177—55 

Weizen gelber: Mar: [. 
Mai⸗Jun2nmnm .. 213—75212—50 
loko in Newyork. 114—50 113-90 

Noggen d „ 181— 1181— 
Apr ae ke 184— 1183— 
Mai⸗Juni . 182— 181— 
Juni Jul! 180251179 — 

Rüböl: ärz. nd lee 61—50 61—40 
SEOISSHUNE Se ar ee a ee 63— 63— 

Dc 

50er loko r 69—80 69-30 
70er loko. N ni Er 49—90| 49—40 
70er. April mass. e 49—80 49-20 
70er Juni⸗Juli 9—90 1 49 —40 


— 
wölk.] Bemerkung 5 


Man achte genau darauf, daß 


Zollfr. Preisliste in verschloss. Couvert ohne Firma gegen Eins, von 


fi 
h 


Ordentliche Sitzung der 


Stadtverordnetenverſammlung. 

Mittwoch den 11. März 1891 
nachm. 3 Uhr. 
Tagesordnung: 

. Betr. Beleihung des Grundſtücks Alt 
ſtadt 254 mit 6500 Mark. 

. Betr. Uutzugskoſtenentſchädigung des 
Bureaugehilfen Schmidt. 

. Betr. Feſtſetzung der Wittwenpenſion 
der Hilfsförſterwittwe Stade. 

Betr. die ne der Hypotheken 
des Artushof⸗Grundſtücks. 

. Betr. Ankauf von, der Neuſtädtiſchen 

evangeliſchen Kirchengemeinde gehörigen 

Son- eken. 
etr. die Straßenreinigung. 

Betr. die Verleihung der den g= 

wordenen Hilfsförſterſtelle an den Hilfs⸗ 
förſter Neipert. 

8. Betr. Einräumung eines Wegerechts an 

a anke in Penſau. 
etr. die Wiederherſtellung der durch 

Brand beſchädigten Scheune in Chorab. 

. Betr. das Protokoll über die am 25. 
Februar 1891 ſtattgefundene Kaſſen⸗ 
reviſion. 

11. Betr. den Neudruck des Feuer⸗Sozietäts⸗ 
Statuts. 

Betr. die Dienſtanweiſung für den Stadt⸗ 
kämmerer und für die Kaſſenbeamten 
und für die Behandlung des Etats⸗ 
und Rechnungsweſens. 

. Betr. die Vermiethung des Thurmes 
in der Nähe des früheren inneren 
Culmer Thores. 
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14. Betr. den Betriebsbericht der Gasan⸗ 
ſtalt pro Dezember 1890. 

15. Betr. desgl. pro Januar 1891. 

16. Betr. die Gewährung einer Reiſe⸗ 


koſten⸗Entſchädigung. 
Betr. nachträgliche Genehmigung von 
Mobiliar⸗Anſchaffung für die Neben⸗ 
kaſſe und für das Invaliditätsbureau. 
Thorn den 7. März 1891. 
Der Vorſitzende 
der Stadtverordnetenverſammlung. 
gez. Boethke. 


Bekanntmachung. 


Das diesjährige Erſatzgeſchäft für die 
Militärpflichtigen der Stadt Thorn und deren 
Vorſtädte findet 

für die im Jahre 1869 und rückwärts 

geborenen Militärpflichtigen 
am Donnerſtag den 12. März d. J., 
für die im Jahre 1870 geborenen 

am Freitag den 13. März d. J., 

für die im Jahre 1871 geborenen 
am Sonnabend den 14. März d. J. 
im Mielke'ſchen Lokal (früher Dröse) 
Neuſtadt 330,31 am Jakobsthore ſtatt und 
beginnt an jedem der genannten Tage 
vormittags 8 Uhr. 

Sämmtliche am Orte wohnhaften Militär⸗ 
pflichtigen werden zu dieſen Muſterungs⸗ 
terminen unter der Verwarnung vorgeladen, 
daß die Ausbleibenden zwangsweiſe Ge⸗ 
ſtellung und Geldſtrafen bis zu 30 Mark 
eventl. verhältnißmäßige Haft zu gewär⸗ 
tigen haben. — Außerdem verliert derjenige, 
welcher ohne einen genügenden Entſchuldi⸗ 
gungsgrund ausbleibt, die Berechtigung, an 
der a theilzunehmen und den aus 
etwaigen Reklamationsgründen erwachſenden 
Anſpruch auf Zurückſtellung bezw. Befreiung 
vom Militärdienſt. 

Wer beim Aufruf ſeines Namens im 
Muſterungslokale nicht anweſend iſt, hat 
nachdrückliche Geldſtrafe, bei Unvermögen 
Haft, verwirkt. . 

Militärpflichtige, welche ihre Anmeldung 
zur Rekrutirungsſtammrolle etwa noch nicht 
bewirkt haben oder nachträglich zugezogen 
ſind, haben ſich ſofort unter Vorlegung ihrer 
Tauf⸗ bezw. Loſungsſcheine in unſerem 
Bureau 1 Sprechſtelle zur Eintragung in 
die Rekrutirungsſtammrolle zu melden. 

Wer behufs ungeſtörter Ausbildung für 
den Lebensberuf Zurückſtellung erbitten will, 
muß im Muſterungstermin eine amtliche 
Beſcheinigung vorlegen, daß die Zurück⸗ 
ſtellung zu dem angegebenen gwecke bejonders 
wünſchenswerth jei. 

Jeder Militärpflichtige muß zum Muſte⸗ 
rungstermin ſeinGeburtszeugniß bezw. ſeinen 
Loſungsſchein mitbringen, ſowie am ganzen 
Körper rein gewaſchen und mit reiner Wäſche 
verſehen ſein. 

Die Tauf⸗ und Loſungsſcheine ſind 
ſeitens der Militärpflichtigen in unſerem 
Bureau I Sprechſtelle ſchleunigſt abs 
zuholen. 

Thorn den 26. Februar 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Stadtgemeinde Thorn beabſichtigt die 
ihr und dem ſtädtiſchen St. Jakobs⸗Hospitale 
gehörigen Grundſtücke Neuſtadt Nr. 324, 
— 445 qm groß — und Neuſtadt Nr. 325 
— 376 qm groß — einzeln oder zu: 
ſammen meiſtbietend zu verkaufen. 

Die Grundſtücke liegen an der Ecke der 
Hospitalſtraße und der Friedrichſtraße am 
belebteſten Eingange der Stadt von den 
len und vom Leibitſcher Thore her, 
umfaſſen den jetzt vermietheten Eckplatz 
nebſt einem Landſtreifen längs der Friedrich⸗ 
ſtraße und eignen ſich vorzüglich zur Be⸗ 
bauung mit einem Wohnhauſe, oder Ge⸗ 
ſchäftshauſe (Hotel u. ſ. w.) 

Die Taxe der Grundſtücke beträgt 8900 
Mark und 7520 Mark. Preis⸗Angebote auf 
eines oder auf beide Grundſtücke ſind bis zum 


30. April d. Is. mittags 12 Uhr 


bei uns im Bureau I einzureichen und 
werden zur genannten Stunde in An⸗ 
weſenheit der Bieter geöffnet werden. 

Die von den Bietern zu unterſchreiben⸗ 
den Bedingungen und eine Ueberſichtskarte 
liegen in unſerm Bureau I zur Einficht 


aus. 
Thorn den 6. März 1891. 
Der Magiſtrat. 
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Die Lieferung der im Betriebsjahre 
1891/92 für die Gasanſtalt erforderlichen: 
Schmiedeeiſernen Gasröhren, Verbin⸗ 
dungsſtücke, Eiſen, Kalk, Piaſſawabeſen, 
Rüböl, Firniß, Mennige, Wagenfett, 
i Spiritus 
iſt zu vergeben. 
ER werden bis zum 14. März cr. 
vormittags II uhr im Komptoir der Gas⸗ 
anſtalt angenommen, woſelbſt auch die Be⸗ 
dingungen zur Unterſchrift ausliegen. 
Thorn den 9. März 1891. 


Der Magiſtrat. 
Neubau des Kaballerie- Sajerne- 
ments zu Gueſen. 


Für den Bau eines Montirungskammer⸗ 
Gebäudes ſoll die Lieferung von 
Los I: 67000 Verblendſteinen und 1500 

Faſenſteinen, 

„ II: 290 000 Hintermauerſteinen, 

I 103 ebm gelöſchtem Kalk, 

. 268 ebm Mauerſand 
in öffentlicher Submiſſſon vergeben werden. 
Die Verdingungsunterlagen liegen im Amts⸗ 
zimmer des Unterzeichneten zur Einſicht 
aus und können gegen Einſendung von 
2,00 Mark für jedes Los abſchriftlich be⸗ 
zogen werden. 

Die Eröffnung der Angebote findet am 
Freitag, 13. März vormittags 10 Uhr 
ſtatt. Die Zuſchlagsfriſt beträgt 3 Wochen. 

Gneſen den 4. März 1891. 

Der Garniſonbaubeamte. 


Sorge, 

Königl. Regierungsbaumeiſter. 
Verdingung von Schornſtein. 
reinigungsarbeiten und Geſchirr. 
lieferung. 


Die Schornſteinreinigungsarbeiten und 
die Geſchirrlieferung für die Garniſon Thorn 
pro 1. April 1891 bis Ende März 1892 
ſollen am 


Donnerſtag den 12. März 1891 
vormittags 10 Uhr 
im Bureau der unterzeichneten Verwaltung 
an den Mindeſtfordernden vergeben werden. 
Bedingungen pp. liegen dort zur Einſicht 
aus. 
Garniſonverwaltung. 


Verdingung 


für den Bau der Eiſenbahnbrücke über die 
Weichſel bei Fordon. 

Die Lieſerung von 1800 ebm Steinſchlag 
zu Beton und 3000 ebm Feld⸗ (Senk⸗) 
ſteinen ſoll vergeben werden. Die Bedin⸗ 
gungen ſind gegen poſtfreie Einſendung von 
50 Pfennigen von Herrn Rechnungsrath 
Pasdowsky hierſelbſt, Viktoriaſtraße 4, zu 
beziehen. Angebote ſind unter Benutzung 
des gegebenen Vordrucks und unter Bei⸗ 
ügung der anerkannten Bedingungen poſt— 
frei und mit der Aufſchrift „Angebot auf 
Steinſchlag und Senkſteine für Fordoner 
Brücke“ bis zum 23. März d. Is. vor⸗ 
mittags 11 Uhr an das techniſche Bu⸗ 
reau BB der unterzeichneten Behörde Viktoria⸗ 
ſtraße 11 hierſelbſt einzuſenden, wo auch 
deren Eröffnung erfolgt. Der Zuſchlag er- 
folgt in ſpäteſtens 14 Tagen. 

Bromberg im März 1891. 


Königliche Eiſenbahn-Direktion. 
Bekanntmachung. 


Die zweite Hebeammenſtelle für den 

Bezirk Schönſee, ſowie die Hebeammen⸗ 

ſtelle zu Piwnitz und Chelmonie hieſigen 

Kreiſes ſoll mit je einer Hebeamme neu 

beſetzt werden. 

a. der Bezirk Schönſee mit einer Ein⸗ 
wohnerzahl von 5303 Seelen umfaßt 
die Ortſchaften: Schönſee, Bielsk, 
Bielskerbuden, Gappa, Kelpien, Plus⸗ 
kowenz, Friederikenhof, Za⸗Zielen, Sa: 
blonowo, Siegfriedsdorf, Marienhof, 
Neu⸗Schönſee, Szychowo, Elſanowo, 
Wielkalonka und Borowno. 

b. der Bezirk Piwnitz mit einer Ein⸗ 
wohnerzahl von 2936 Seelen umfaßt 
die Ortſchaften: Piwnitz, Ozieczek, 
Jaworze mit Joſephsdorf, Dembowa⸗ 
lonka mit Vorwerken. 

o. der Bezirk Chelmonie mit einer Ein⸗ 
wohnerzahl von 1690 Seelen umfaßt 
die Ortſchaften: Chelmonie, Chelmonietz, 
Lipienitza, Gr.⸗Lanke, Schewen, Leszno 
mit Topieletz und Lenga, Strembaczno 
und Kämpe, Elgiszewo mit Tobulka, 
Mühle Frankenſtein und Kaldunek. 

Geprüfte Hebeammen können ſich ſchleu⸗ 
nigſt unter Einreichung ihrer Papiere — 
Prüfungszeugniß, Tauſſchein, Führungs⸗ 
Atteſt, und für den Fall, daß ſie Bezirks⸗ 
hebeammenſtellen bekleiden, Entlaſſungs⸗ 
ſchein der vorgeſetzten Behörde — hier 
melden. 

Die Anſtellungs⸗Bedingungen können auf 
dem Bureau des Kreis-Ausſchuſſes einge- 
ſehen bezw. gegen Erſtattung der Kopialien 
von mir erbeten werden. 

Brieſen den 21. Februar 1891. 


Der Vorſitzende 
des Kreis⸗Ausſchuſſes. 


Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 


Dienſtag den 10. d. Mts. 
vormittags 11 Uhr 
werde ich auf dem Hofe des Spediteurs 
Taube hierſelbſt: 
eine Molkereieinrichtung mit 
Roßwerk 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
. verſteigern. 
horn den 7. März 1891. 
Harwardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


d 


auf ſichere ſtädtiſche Hypothek. Gefl. Off. 


[Zur gefälligen Beachtung. 


Unterzeichnete machen die geehrten Damen hieſiger Stadt ergebenſt darauf 
Jaufmerkſam, daß fie vom heutigen Tage ab 


Gonfection 


als: Mäntel, Jackets ꝛc., zur Anſicht bezw. Anprobe 


licht mehr ins Haus ſchicken,] 


da dieſelben durch den Transport zu ſtark 
leiden. 5 
i Herrmann Seelig. Adolph Bluhm. Gustav Elias. 


_* Robert Tilk 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


THOR N 
empfiehlt als Spezialität die Fabrikate von 
Bayer & Leibtried 
in Eßlingen (Württemberg) 


Zug⸗Jalouſien 


D. R.⸗P. 9624 


Nollladen u. 
Nall-Jalauſien 


in anerkannt vorzüglicher Qualität 
und Ausführung. 

Muſter, Preis⸗Liſten und Zeichnungen 
ſtehen zu Dienſten. 


Unſer Geſchäftslokal befindet ſich jetzt 


Altstädtischer Markt 304 


Lewin & Littauer. 


Deutſch⸗Italieniſche 
Wein⸗Import⸗Geſellſchaft 


85 Centralverwaltung: Frankfurt a. M. 
BA fiellereien unter hönigl. italien. Staatshontrolle in 2rankfurt a. ., Berlin, hamburg, Münden. 


Lager⸗Kellereien in Pegli-Genua. 


Marca Italia 


90 Pf. ohne Glas bei Abnahme von 1 Flaſche, 
85 


> 


Zu beziehen in Thorn von 
© Guksch, 


5000 Mark 
auf unbedingt ſichere Hypothek z. 1. April 
geſucht. Gefällige Offerten an die Exped. 


tg. unter Ziffer 300 erbeten. 


Gesucht 9000 Mk. 


sub K. 71 erbeten. 


Einen Lehrling 


von 
das 


Maschinenstrickerin 


wird bei hohem Lohn geſucht. 
Bartenſtein Oſtpr. Paul Kögler. 


Max Lange, Uhrmacher. 
Einen 


Relluer-Lehrling 


Viktoria⸗Hotel Thorn. 


ſteht billig zum Ve 


Zwei alte 
Hobelbänke 
ſind zu verkaufen bei 
D. Körner, Bäckerſtraße 227. 
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Arbeitswagen 


preiswerth zu verkaufen. 
Expedition dieſer Zeitung. 


Die Flaſchen werden mit 10 Pf. berechnet und zurückgenommen. 

Dieſer garantirt reine rothe italien. Natur⸗ 

wein eignet ſich vorzüglich als tägliches 

Tiſchgetränk für weite Kreiſe und bietet 

/ Erfah für die ſogen. billigen Bordeaux⸗ 
Weine. 


1 E. Szyminski, Wind⸗ und Heiligegeiſtſtraßen⸗Ecke. 
Die obigen Firmen führen auch ſämmtliche anderen Marken 
der Geſellſchaft. 


ſofort oder 1. April d. Is. ſucht 


rkauf. Finger, Penſau. 


Ein brauchbares aus: 
dauerndes 
Arbeitspferd ng 


ſowie ein leichterLandwagen 
ehe auf Federn und Geſchirr iſt 


„ 12 Flaſchen. 


Frziere Damen in u. außer dem Hauſe. 
Frau Emilie Schnoegass, Brückenſtr. 6. 
Mache hiermit den geehrten Herrſchaften 
die ergebene Anzeige, daß ich mich am 
1. März als 


Miethsfrau 


niedergelaſſen habe. 
Anna Ratkowska, 
Hundeſtr. Nr. 245. 


Der Keller 


unter meinem Speicher iſt zu vermiethen. 
Gustav Fehlauer. 


Ein g. möblirtes Zimmer 
zum 1. April er. billig zu vermiethen. 
Zerahn, Glijabethitraße 267 a. 


Ein möblirtes Zimmer 
zu 3 Baberfiraße 74, 3 Trp. 
"Fein möbl. Zimmer du der 


miethen. 


Möblirte Stube 


v. 1. April z. verm. Coppernikusſtr. 233, 3 Tr. 

> fein möblirte Zimmer zu vermiethen 

Schloßſtraße 293, 2 Tr. 

2 bis 3 Zimmer u. |. w., ev. möbl zu v. 
Bromb. Vorſt., Thalſtr. 173. 

beſtehend aus 4 Zim. 

Balkon u. Zubeh. v. 

A. Schinauer-Klein⸗Mocker. 

Küche, Zubeh. 1 Tr. zu verm. 
Tuchmacherſtraße 183. 


Funn ein nungen v. 2 Zim. n. 


Zubehör billig von ſofort zu vermiethen. 


Konſeruakiver Verein, 


Morgen Dienſtag: 


2 Herrennbend 
im Schützenhauſe. 


Ressource. h 
Dienſtag den 10. d. M. abends 8 Mh: 


Ballottage _ 


Thorner Beamtenvereill 
Sonnabend den 14. März 1891 


. letztes a 
Winter-Vergnügen 
in Saale des Schitzenhauſet. 


Beginn 8 Uhr abends. N 


Freitag den 13. März abends 8 Uh 
in der Aula der Bürgerschule“ 


Einziges Ponger 


von 


Paul Buiss 


Kammersänger 1 
unter Mitwirkung des Clavier- Virtuos 


Fritz Masbach. 


‚ Karten zu nummerirten 
a3 Mk. und zu Stehplätzen a ® 
in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck 


In der Aula der Bürgerschule 
Am 10., 12. und 13. März or. 


abends S Uhr 
Vorlesung 


Olga Morgenstern, 
Vortragkünstlerin aus Berlin. 
Gedichte, Märchen, 


Erzählungen, Theaterstücke. 
Karten à 1 Mk. und für Schüler 5 
in der Buchhandlung v. Walter Lambe 


Plützen 


ol 


Doliva & Kaminski, 
Thorn, Breiteſtr. 49 
Tuch- u. Maassgeschäft 
e für elegante 
Se Herrengarderoben = 
empfehlen ihr mit ſämmtlichen 


Neuheiten für Frühjahr und 
Sommer ausgeſtattetes Lager. 


Donbirl 


empfiehlt 


Leopold He); 
> Fulmerſtr. 340]. 
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’ c deſtehend aus 7 Zimmer 
Die . Stage, großer Erker, Entree un 
Badeſtube, nebſt allem Zubehör, auf 515 
auch Pferdeſtall, Remiſe und Burſchenge Mi 
iſt vom 1. April d. J. zu vermiethen. 8 
erfragen Bromb. Vorſtadt, Schulſtr. 1 
vis-A-vis Herrn Maurermeiſter Sand. a 
5 7 en u. meh 
Zwei Wohnungen Gage Copper 
ſtraße 186 zu 4 Zimmer ꝛc. ſind jofort 5 
vermiethen. Zu erfragen bei F. Leetz, Tau, 
berſtraße 188h und bei Adolf Leetz, Seif 
fabrik am Markt. 


2 Wohnungen 
zum Preiſe von 85 und 90 Thaler P- 11 , 
1. April zu vermiethen Culmerſtr. 3097 
ine freundliche Wohnung, 4 Jin 
nebſt Zubehör, mit kleinem Garten g 
ſofort oder 1. April zu verm. bei Ww. Hof 
Kl.⸗Mocker vis-A-vis dem alten Bi 
1 N beſt. aus 5 Zimmern Be N 
N le 52 Etage, Zubehör iſt zum 1. Jul, 
event. früher, zu vermiethen. 7¹ 
Zielke, Coppernikusſtr. 1 710 
Eine Wohnung von 5 Zim. und ſhen. 
in der 1. Etage von ſofort zu vermigg 
Sellner, Gerechteftraße a 
ohnung 2 Tr. vom 1./4. 3. v. 
W᷑ Marti 145 bei kl. Sen a 
Wohnung zu vermieihen Glfaberbitrabe 


Eine herrſchaftliche Wohnuh, 
. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Entree, Küche und Zubehör iſt vo 
1. April zu vermiethen. 

A. Mazurkiewie“. 


— 


P . er er 


Ein fein möblirtes Zimme" 


m. Kabinet an 1—2 Herren zu ſofort. . 
Sch macher 
2 Wohnungen: 

Die bisher von Herrn W Dien 


t rin 

(1. Etage) und von Gerichtsſekretär He 

Möller (2. Etage) innegehabten ohne 
i e 


find vom 1. April d. J. zu v el. 
Strobandſtr. 76. L. Bock, ae 155 

ine Wohnung 4 Zimmer u. Zuben 
E zu verm. Bacheſtr. 16 II. Liaduer 


Wohnung 


hne 


A. Liedtke, Culmer Vorſtadt. zu verm. Brombergerſtr. 72. F. WEIT ; 


4 


